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des Großh erzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 10. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 7. Oktbr. Se. Mafeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihren 
bisherigen Vice-Konſul, Kaufmann Karl Prytz 
zu Helſingör, zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Fürſt Felix von Lichnowsky, iſt von 
Rauden, und Se. Excellenz der Ober Burggraf 
des Königreichs Preußen, von Brünneck, von 
Trebnitz hier angekommen. — Se. Durchlaucht 
der Herzog Karl zu Schleswig-Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗ Glücksburg is nach Kopen⸗ 
bagen, Se. Excellenz der Königl. Dänische Geheime 
Staats⸗ und Finanz⸗Miniſſer, Graf von Moltke, 
nach Kopenhagen, und der Präfident des Handels- 
Amtes, von Rönne, nach Leipzig abgereiſt. 


Die Rede, welche der Miniſter Eichhorn an die 
verſammelten Profeſſoren und Docenten der Alber⸗ 
tina gehalten hat, ſcheint einen Lebenspunkt der Zeit 
getroffen zu haben. Vorzüglich iſt es die Stelle, wo 
geſagt wird, „daß, während bei der Behandlung der 
Natur- Wiſſenſchaſten der ſubjektiven Freiheit ein 
freierer Spit'raum gelaffen werden könne, zur ſe⸗ 
gensreichen und fruchtbringenden Thätigkeit in der 
Philyſophie, Rechtswiſſenſchaft, Geſchichte, Theo⸗ 
logie, neben der Sachkenntniß auch eine tüchtige 
Geſinnung erforderlich ſei“, welche viel beſpro⸗ 
chen wird, und Manchem deshalb beſonders mißfällt, 
weil der Miniſter die Tüchtigkeit darin ſetzt, daß ſie 
ihren dauernden Halt in der Religion habe. Dieſer 
Grundfag iſt Vielen ein Stein des Anſtoßes; man 
darf aber nicht überſehen, daß die Staaten des mo⸗ 
dernen Europa auf den Geiſt des Chriſtenthums ges 


gründet find, und in ihm das Prinzip ihres Beſte⸗ 


hens und ihrer Bewegung haben. Man ſollte glau⸗ 
ben es ſei billig, daß wer thätig in den Organis⸗ 
mus des Staates eingreift, vorzüglich aber, wer 
den Auftrag hat, die Jugend, die künftig an der 
Lenkung und Erhaltung des Staates Theil nehmen 
ſoll, „heranzubilden und vorzubereiten, von dem 
Prinzip durchdrungen ſein müſſe, auf welchem der 
Staat ſelbſt beruht. Wie dürfte er ſonſt glauben, 
feinen Beruf als öffentlicher Lehrer im Dienſte die⸗ 
ſes Staates zu erfüllen? Uebrigens giebt man dem 
Protektor Burdach vollkommen Recht, wenn er die 
Möglichkeit in Abrede ſtellt, aus der bekannten Ent⸗ 
ſtellung der Rede Folgerungen auf die Geſinnungen 
irgend eines der Univerſitäts-Angehörigen zu ziehen. 


Berlin den 7. Oktober. Des Königs Maje⸗ 
ſtät geruhten, am geſtrigen Tage den zu der Ges 
werbe-Ausſtelluug der Deutſchen Bundes- und Zoll⸗ 
vereins⸗Staaten hier anweſenden Beauftragten frem⸗ 
der Regierungen und Gewerbe-Vereine, den bei der 
Ausſtellung beſchäftigten Industriellen Berlins, den 
ſämmtlichen hier anweſenden fremden und zahlrei⸗ 
chen Ausſtellern aller Gewerbszweige aus Berlin, 
Potsdam und deren Umgegend ein Feſt zu geben. 
Die geladenen Gäſte, in der Zahl von mehr als 
500, wurden mittelſt eines Extra-Eiſenbahnzuges 
Nachmitttags 23 Uhr von Berlin aus nach Pots⸗ 
dam befördert und von da unter Führung des Gar⸗ 
ten⸗Dirtktors Herrn Lennd in bereitſtehenden Equi⸗ 
pagen durch die Königlichen Gärten, beim Marmor⸗ 
Palais mit den auch im herbſtlichen Laubſchmucke 
überaus anziehenden Anlagen an der Havel und am 
heiligen Ser, beim Ruinenberge, bei Sansſouci, 
mit ſeinen herrlichen, in voller Kraft emporſteigenden 
Springbrunnen, und bel Charlottenhof, welche Orte 
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mit unzähligen Zuſchauern angefüllt waren, vorbei, 
nach dem neuen Palais gefahren. Hier traten die 
Gäſte in die wahrhaft königlichen, bereits im hell» 
fin Kerzenlicht ſchimmernden Säle des Erdgeſchoſſes 
ein und wurden mit Erfriſchungen bewirthet. Des 
Königs und der Königin Majeſtäten, ſo wie der 
Prinz und die Prinzeffin von Preußen und die Prin⸗ 
zen des Königlichen Haufes, geruhten, ſich mit den 
anwefenden Gäſten, unter denen auch die Herren 
Staats⸗Miniſter, Lord und Lady Palmerſton und 
andere ausgezeichnete Fremde ſich befanden, zu un⸗ 
terhalten und um 6 Uhr die Eröffnung des Thea⸗ 
ters zu befehlen, in welchem Mozarts reizende Oper 
„die Hochzeit des Figaro“, mit Tanz von dem Per⸗ 
ſonal der Königlichen Oper und des Ballets auf das 
gelungenſte ausgeführt, die Gäſte erfreute. Nach 
dem Theater war Souper in den unabſehbaren obe— 
ren Sälen eingerichtet, nach welchem die Allerhöch— 
ſten Herrſchaften ſich in herzlicher Mittheilung noch 
lange mit den Anweſenden aus allen Deutſchen Län— 
dern zu unterhalten, die Freude über die gelungenen 
induſtriellen Beſtrebungen bei dieſer Ausſtellung und 
Ihr Intereſſe für die weiteren Erfolge dieſer würdi⸗ 
gen und gemeinnützigen Richtungen der National- 
Thätigkeit auszudrücken geruhten. Gegen 12 Uhr 
war für die Rückfahrt nach Berlin wiederum ein 
Extra⸗Bahnzug eingerichtet. 

Möge dieſe ſchöne erhebende Feier noch lange in 
den Gemüthern nachklingen, möge fie dazu beitra= 
gen, das Vertrauen, die Liebe und Einigkeit unter 
allen Deutſchen Stämmen und den Gewerbfleiß des 
Deutſchen Bürgers, welche ſich bei dieſer Gewerbes 
Ausſtellung ſo ſchön bethätigt haben, aufs neue zu 
befeſtigen und zu erhöhen. 

* Berlin den 8. Oktober. Das glänzende 
Feſt, wozu Se. Majeſtät der König die hier an⸗ 
weſenden Beſchicker der Gewerbeausſtellung vorgeſtern 
nach Potsdam eingeladen hatte, iſt jetzt der Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Beſprechungen, namentlich bei jenen 
hieſigen Fabrikanten, welche, obwohl auch Theil⸗ 
haber der Gewerbeausſtellung, nicht zu dem Feſte 
eingeladen worden find. Se. Majeſtät der König 
hatte den Saal im neuen Palaſt in Potsdam vorher 
ausmeſſen laſſen, um zu erfahren, wie viele Gäſte 
darin mit Bequemlichkeit ſpeiſen können. Es ergab 
ſich, daß der Raum des Saales für 600 Perſonen 
ausreicht. Se. Majeſtät beſtimmte deshalb, daß 
500 Theilhaber der Gewerbeausſtellung eingeladen 
und 100 Plätze für die hieſigen Geſandten, Kon 
ſuln, Beamten u. ſ. w. zurückbehalten werden foll- 
ten. Nach der Beſtimmung Sr. Majeſtät ſollten 
die hier anweſenden auswärtigen Beſchicker der Ges 
werbeausfiellung alle eingeladen und die übrigen 
Billette unter die hiefigen Gewerbeausſteller vertheilt 
werden. Für die hieſtgen blieben 150 Billets übrig, 


welche die Kommiſſion für die Gewerbeausſiellung 
zu vertheilen hatte. Am Rathſamſten würde es nun 
geweſen ſein, um Empfindlichkeiten vorzubeugen, 
wenn die Kommiſſion den Weg des Looſens unter 
den hieſigen Gewerbeausftellern eingeſchlagen hätte. 
Die Villets wurden nach Ermeſſen der Kommiſſion 
vertheilt und dadurch viele hieſige Ausſteller, welche 
überſehen wurden, empfindlich berührt und zwar um 
ſo mehr, als es ſich herausſtellte, daſt zwei hieſige 
große Fabrikhäuſer zuſammen acht Billets erhalten 
hatten. Wir ſprechen uns hier gegen ſolche Unvor⸗ 
ſichtigkeiten der ſonſt aller Anerkennung werthen und 
verdienſtvollen Kommiſſion entſchieden aus, indem 
durch Weckung von Eiferſüchteleien und Empfind⸗ 
lichkeiten unter den Beſchickern der Gewerbeausſtel— 
lung der guten Sache geſchadet werden kann. Mans 
che der nicht eingeladenen hieſigen Fabrikanten wol⸗ 
len nun in der Nicht-Einladung eine Zurückſetzung 
ihrer ausgeſtellten Erzeugniſſe erblicken, was aber 
wohl zweifelsohne nicht im Entfernteſten in der Abs 
ſicht der Kommiſſion gelegen hat und als eine durch— 
aus irrige Meinung bezeichnet werden muß. — Die 
in Mainz erſchienenen politiſche Gedichte von Fer» 
din and Freiligrath erregen auch hier, wie dies 
wohl überall der Fall ſein wird, ungewöhnliches 
Aufſehen. Den dichteriſchen Werth dieſer Gedichte 
räumen auch ſelbſt diejenigen, welche der jetzigen 
Richtung des Dichters entgegen find, unverholen 
ein. Der öffentliche Schritt des begabten Dichters 
wird natürlich von den verſchiedenen hieſigen Rich⸗ 
tungen verſchieden beurtheilt. — Der hier anweſende 
berühmte Seemaler Guedin aus Paris, der ſich 
hier vieler Aufmerkſamkeiten erfreut, läßt zwei ſei⸗ 
ner Seeſtücke für die hieſige Kunſtausſtellung hierher 
kommen. — Von den jungern Malern, welche ſich 
in dieſem Jahre um den Preis beworben haben, hat 
Keiner den Preis erhalten, indem keine Arbeit für 
würdig des Preiſes erachtet wurde. — Der bekannte 
hieſige Helleniſt, Profeſſor Franz, iſt auf Koſten 
Sr. Majeſtät des König nach Venedig und Florenz 
gereiſt, um auf den Bibliotheken dieſer Städte Co⸗ 
dices des Aeſchylus zu vergleichen. Profeſſor Franz 
giebt nämlich die Trilogie des Aeſchylus: Agamemnon, 
die Choephoren und die Eumeniden im Urtext und 
ſeiner Deutſchen Ueberſetzung heraus. — Die Mei⸗ 
ſten unſerer Philologen, welche der Philologen-Ver⸗ 
ſammlung in Dresden beigewohnt haben, find wies 
der hierher zurückgekehrt. Unter den Orientaliſten, 
welche dem Verein ſich angeſchloſſen haben, befan⸗ 
den ſich mehrere Rabbiner. In einer der Verſamm⸗ 
lungen erlaubte ſich einer der Gelehrten Anſpielun⸗ 
gen auf die Juden. Profeſſor Thierſch aus Mün⸗ 
chen trat aber ſofort auf und ſtellte das Unpaſſende 
ſolcher Anſpielungen in einer Verſammlung, deren 
Zweck die Wiſſenſchaft ſei, dar, was von der gan⸗ 
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zen Verſammlung gebilligt wurde. Der beſagte 
Gelehrte wollte hierauf erwidern. Der Vorſitzer der 
Verſammlung erklärte jedoch die den Zwecken der 
Verſammlung durchaus fremde Sache mit dem Aus⸗ 
ſpruche des Herrn Prof. Thierſch für vollkommen 
erledigt. Der Gelehrte wohnte den Verſammlungen 
nicht weiter bei und überſandte dem Vorſiter eine 
Erklärung, des Inhalts, daß den Anſpielungen in 
feinem humoriſtiſchen Vortrage nicht die Abſicht des 
Beleidigens zu Grunde gelegen habe. — Die Nach⸗ 
nicht, daß das Hüb ner'ſche Bild: „Die Scleſt⸗ 
ſchen Weber“ hier nicht ausgeſtellt werden dürfe, 
iſt durchaus ungegründet. Es wird nächſtens hier 
ausgeſtellt werden. 

Berlin. — Lord Palmerſton iſt mit ſeiner 
Gemahlin hier eingetroffen und hat die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung und andere bemerkenswerthe Anſtalten 
unſerer Stadt beſucht. Am Aflen dinirte er beim 
Könige, der ihn ſehr freundlich empfing. Der Lord 
bat Beſuche der Miniſter und des diplomatiſchen 
Corps erhalten, und mit Hrn. v. Rönne, dem Prä⸗ 
ſidenten des Handelsamts, eine Unterredung gehabt. 

Die Magd. Ztg. berichtet aus Berlin vom 1. 
Octbr.: „Das Erkenntnih, welches der Criminal» 
Senat des Kammergerichts gegen den hiefigen Schrift— 
ſteller Edgar Bauer in erſter Inſtanz gefällt hat, 
iſt geſtern erſt publicirt worden. Es lautet auf drei 
Jahre Gefängniß und Verluſt der Nationalcocarde.“ 

Berlin. — Die Maſſe von Fremden, welche 
aus allen Gegenden Deutſchlands täglich nach Ber⸗ 
lin ſtrömen, vermehrt die ohnehin ſchon große Un⸗ 
ruhe des hieſigen Leben in einem Grade, daß die 
Berliner ſelbſt, was doch viel ſagen will, darüber 
ſtaunen. Auf den breiten Trottoirs können die Hin- 
und Hergehenden ſich kaum ausweichen, und das 
ununterbrochene Geraſſel der Droſchken und Kutſchen 
macht jede mündliche Unterredung der Gehenden wie 
der Fahrenden faſt unmöglich. Was geht in den 
Köpfen aller dieſer Menſchen vor? Was ſuchen ſie 
in Berlin? Die meiſten wollen genießen, die Kunſt⸗ 
ſchätze, die Alterthümer, die Erzeugniſſe der Indu⸗ 
firie beſchauen, deren die Königsſtadt in fo großer 
und Fülle und Mannigfaltigkeit darbietet. Sie 
ſind die eigentlich willkommenen Gäſte; jeder wünſcht 
ihnen volles Genüge und trägt gern dazu bei, ihnen 
die Reſidenz im vortheilhafteſten Lichte erſcheinen zu 
laſſen. Indeſſen iſt die Zahl derer, die zu dieſen 
Glücklichen nicht gehören, leider nicht ſo gering, als 
man wünſchen möchte. Seitdem das Reiſen keinen 
ſo großen Aufwand an Geld und Zeit fordert, wie 
früher, werden die Uebelſtände und miß behaglichen 
Verhältniſſe in den verſchiedenen Provinzen von den 
Betheiligten an dem Mittelpunkte der Verwaltung 
perſönlich zur Sprache gebracht. Wer Beförderung 
ſucht, Beſchwerde zu führen oder unangenehme Ver⸗ 
wickelungen zu löſen hat, kommt, wenn er es ir⸗ 


gend ausführen kann, in Perſon nach Berlin. Wer 
möchte nicht gern helfen, den Gedrückten tröſten, dem 


Zagenden Hoffnung geben? Hinterher ergiebt ſich 


dann aber oft, daß die Möglichkeit wirklicher Hülfe 
engere Schranken hat, als der gute Wille, billigen 
Anſprüchen zu genügen. In getäuſchten Hoffnun⸗ 
gen aber liegt eine reiche Quelle jener Unzufrieden— 
heit, die ſich durch bittere Reden Luft macht. Das 
bei werden denn die Uebel einer zu weit gehenden 
Centraliſation recht fühlbar. Die Kräfte der Ver⸗ 
waltungs⸗Chefs und ihrer Räthe reichen nicht hin, 
die auf ſie eindringenden Forderungen zu befriedi⸗ 
gen, und gewiß könnten viele Sachen, die zu ihrer 
Entſcheidung kommen, beſſer und ſchneller von den 
ihnen untergeordneten Behörden erledigt werden. 
Warum geſchieht dies nicht? Eine Frage, die ge⸗ 
wiß ernſtlich unterſucht zu werden verdient. 

Königsberg den 29. Septbr. Vor einigen 
Tagen hat ſich hier ein Gym naſiaſt erſchoſſen, 
weil er im Abiturienten⸗Examen durchgefallen war. 
Das ift gewiß ſehr betrübend und hat auch hier viele 
Theilnahme gefunden. Bald aber werden ſich Stim⸗ 
men erheben, welche dieſen Fall als ein grauenerre⸗ 
gendes Zeichen der zerriſſenen, irreligiöſen, ſelbſt— 
mordluſtigen Zeit darſtellen und ihre Anklagen gegen 
die vermeintlichen Verbreiter des verruchten Zeitgei⸗ 
ſtes verſtärken werden. Beſonders dürfte dies von 
einer Seite her zu erwarten ſein, von welcher die 
Gymnaſien ſchon lange als eine Brutſtätte gottloſer 
Verderbniß verſchrieen worden ſind. 

Königsberg den 30. Sept. Den Ex⸗Schau⸗ 
ſpieldirektor Tietz, der durch raffinirte Denuncia⸗ 
tionen eine politiſche Rolle auf der Staatsbühne zu 
übernehmen ſich anſchickte, hat die rächende Nemeſis 
früher, als er glaubte, erreicht. Er wollte ſeinen nach 
Berlin ausgeſtellten Reiſepaß in Danzig nach Ruß⸗ 
land vifiren laſſen, als er von der dortigen Polis 
zeibehörde in Folge mehrerer von hier eingegangenen 
Schuldforderungen plötzlich verhaftet wurde. Er 
wird ſelbſt dieſe Lection gerecht finden, da er auch 
gegen ſeine beſten Freunde, die in ſeinem bekannten 
„Tagebuche der Anklagen“ zu ſiguriren die Ehre ha⸗ 
ben, die Strenge des Geſetzes in Anwendung gebracht 
wiſſen will. Hrn. Tietz's mit Conceſſion verſehener 
Nachfolger iſt nun definitv Referendar Walters⸗ 
dorff, ein ſehr vermögender junger Mann aus 
einer angeſehenen Königsberger Familie, der ſchon 
früher dem Theater als Mitglied des Comité für 
daſſelbe fortwährend feine Aufmerkſamkeit und Theil⸗ 
nahme widmete. 

Köln den 1. Okt. Heute Morgen um halb 
6 Uhr iſt abermals eine zahlreiche Prozeſſton von 
Pilgern „mit höherer Genehmigung“ und in Be- 
gleitung eines Pfarrgeiſtlichen, nachdem fie zuvor 
in der zunächſt am Thore gelegenen Pfarrkirche eine 
Meſſe gehört hatten, mit Fahnen und Cruciſix von 
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bier nach Trier abgezogen, die Mehrzahl beſtand 
auch diesmal wieder, wie bei der erſten von hier aus 
abgegangenen Prozeſſton, aus Frauenzimmern, 
und ebenſo gehörten ſowohl dieſe als die männlichen 
Pilger faſt ausſchließlich den niedern Volksklaſſen 
an; denn die Perſonen aus den bemittelten Stän⸗ 
den machen ſich die Sache bequemer und legen den 
etwas weiten Weg per Dampfſchiff oder in Omni⸗ 
bus zurück, wenn ſie nicht über eigne Equipagen 
verfügen können. Gerade für die Leute aus den är⸗ 
mern Klaſſen aber find die Prozeſſionen ein gewiß 
böchſt beklagenswerther Anlaß zu einer ihre peku⸗ 
niairen Mittel meiſtens überſteigenden Ausgabe, und 
es iſt eine ſowohl hier als an andern Orten häufig 
vorgekommene Thatſache, daß viele dieſer Leute 
Kleidungsſtücke, Leinen ꝛc. ins Pfandhaus tragen, 
um ſich die zur Reiſe unentbehrlichen paar Thaler 
zu verſchaffen, die ſie außerdem gar nicht aufzu⸗ 
bringen vermöchten. 
— — 


Ausland. 


f Deutſchland. 

In den Sächſiſchen Vaterlandsblättern findet ſich 
folgende bezeichnende Stelle, von der übrigens die 
Redaction ausdrücklich ſagt, daß ſie dieſelbe nicht 
billige: „Möge die Albertina kein viertes Wiegen⸗ 
feſt feiern, möge der verehrte Lobeck bald ein pro- 
phetiſches Wort geſprochen haben und bald das 
Todtenfeſt der Univerſitäten vor dem Deutſchen Volke 
begangen werden. Denn die Univerſitäten haben 
nie den Deutſchen Geiſt gepflegt; und das Deutſche 
Volk, deſſen Sprache ſie ſogar verachteten, hat ih⸗ 
nen Nichts zu danken. Sie ſtehen nur als Ruinen 
einer elenden Vergangenheit da, die eine neue Zeit 
entweder ganz umgeſtalten, oder begraben muß. 
Darauf deutet das Leichenſeſt am Schluß der Uni⸗ 
verſitätsfeierlichkeiten in Königsberg.” So lautet 
dieſe Stelle; und da wir weder den Fürſten noch 
den Democraten ſchmeicheln, ſo können wir nicht 
umhin, unſere tiefe Wehmuth über eine Auffaſſung 
der Dinge auszuſprechen, die nur geeignet iſt, der 
Reaction das Meſſer in die Haud zu geben, und 
zwar das am ſchärſſten ſchneidende Meſſer. 


Kiel den 29. Sept. (Crſpdzbl.) Die Bau⸗ 


ernhochſchule zu Rödding ſoll am 1. November d. J. 
eröffnet werden. In der Direktion für dieſe An⸗ 
ftalt befinden ſich die bekannten Leiter der Däniſch⸗ 
Schleswig'ſchen Partei: Kiffen in Hammelef, 
Laurig Stau in Sommerſted, die Prediger Hertel 
und Schöler u. . w. Vorſieher der Schule iſt ein 
Herr Wegener. Die Lehrgegenſtände find: Land⸗ 
und Gartenbau, Naturwiſſenſchaften mit beſonderer 
Rückſicht auf den Laudbau, Weltgeſchichte, Geogra⸗ 
phie, Zeichnen, Deutſch, Däniſche Schreibübun⸗ 


gen, vaterländiſche Geſchichte, Leſen Däniſcher Li⸗ 
teratur, Gymnaſtik. Für dieſen Unterricht wird 


von den Schülern durchaus Nichts bezahlt. 


Frankreich. 

Paris den 3. Oktbr. Die Nachricht von der 
Abreiſe des Königs nach Eu war, wie ſchon berich⸗ 
tet, voreilig; die Ankunft des Prinzen von Join⸗ 
ville hat den König noch zurückgehalten und er hat 
erſt heute um 2 U. ſeine Reiſe angetreten. Die Königin 
hat ihren Gemahl nach Eu begleitet, Prinz Join⸗ 
ville aber iſt in Paris geblieben. Die Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Marine, die 
nebſt dem Herzoge von Montpenſter den König nach 
England begleiten, reifen am ten nach Eu ab, 
und in der Nacht vom Eten zum 7ten wird zu Tres 
port die Einſchiffung nach Portsmouth ſtattfinden. 
Gegen den 20. Oktober will der König wieder in 
Paris zurück ſein. 

Geſtern ſprach man an der Börfe wieder viel von 
der Anleihe. Man wollte wiſſen, das Miniſterium 
neige ſich zu einem proc. Anlehen und wolle Liſten 
eröffnen, um Subſcriptionen ohne Vermittelung 
der Banquiers entgegen zu nehmen. Dieſer Weg 
findet aber an der Börfe keinen Beifall, und man 
erklärt daraus das geſtrige Fallen der Rente. 

Der Prinz von Joinville machte bald nach jeiner 
Ankunft dem Marine Miniſter zu deſſen großer 
Ueberraſchung, einen Beſuch. Erſt nachher begab 
er ſich zu der Königlichen Familie nach St. Cloud. 

Man weiß nun gewiß, daß Ben Salem, Bel 
Kaſſem und noch ein anderer Chef an der Spitze der 
brabſichtigten Empörung der Kabylen in der Umge⸗ 
gend von Dellis ſtanden. Am 21ſten hatten fie mit 
2000 Kabylen und etwa 200 Pferden ihr Lager 
zu Sidi Naman in der Nähe des Marktes der Sebt 
aufgeſchlagen. Am 22ſten aber, in dem Augen⸗ 
blicke, als entſcheidende Schritte geſchehen ſollten, 
entſtand Zwieſpalt unter den Führern, die ſich auch 
nicht mehr zu verſtändigen vermochten. Viele Ka⸗ 
bylen weigerten ſich noch außerdem, gegen die Fran⸗ 
zoſen zu marſchiren, deren Rache fie fürchteten, und 
die Chefs des Stammes der Beni-Raten boten Alles 
auf, dieſe Zuſammenrottung zum Auseinandergehen 
zu vermögen. Am Abend war der größte Theil der 
verſammelten Kabylen wirklich ſchon auseinanderge⸗ 
kaufen und hatte die drei Chefs im Stiche gelaſſen. 
Ben Salem hatte nur noch 200 Fußgänger und 
200 Reiter, Bel Kaſſem gleichfalls nur noch. 150 
Mann bei ſich. Die Chefs der Beni⸗Raten waren 
noch immer bei ihnen, um ſie von einem tollkühnen 
Unternehmen abzubringen. Alle Stämme kehrten 
endlich heim und das ganze Aufſtandsprojekt fiel fo 
zuſammen. Die neue Expedition gegen das Land 
der Kabylen wird ſonach mehr ein militairiſcher 
Spaziergang werden, als ei wirklicher Feldzug. 
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Man glaubt nicht, daß es zu einem Kampfe kom. 
men wird. 4 

Die Debats widmen heute einen Eingangsar⸗ 
titel von vier Folioſpalten der projektirten Reorgani⸗ 
ſation der poly ne Sch 5 si ee 
tional liefert „hiſtoriſche Reminiscenzer 
Zeit des Regenten Orleaus (47151723), bloß 
um nachzuweiſen, wie ſchon damals die Allianz 
mit England verderblich geweſen für Frankreich. 

Paris den 3. Okt. Abends. Es heißt, die 
Ratifikation des Friedensvertrags mit Marokko fei 
bereits hier eingegangen; der Prinz von Joinville 
ſelbſt fol ſie mitgebracht haben. Der Text des 
Vertrages iſt bis jetzt nicht publicirt worden; es wird 
behauptet, Herr Guizot ſei entſchloſſen, es damit 
anſtehen zu laſſen bis zur Eröffnung der Kammern. 

Den jüngſten Berichten aus Algerien zufolge iſt 
das ganze Reich Marokko im Revolu⸗ 
tions zuſtande. Die Städtebewohner — die 
Conſervativen von Marokko — halten zu dem Kai⸗ 
ſer, aber die untern Klaſſen der Berberiſchen Bevöl⸗ 
kerung ſind in einer Aufregung, deren Ziel und 
Ausgang nicht vorauszuſehen iſt. Frankreich wird 
unter dieſen Umſtänden ein Corps von 6000 Mann 
an der Gränze halten müſſen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. Oktbr. Den getroffenen An⸗ 
ordnungen nach, wird der König der Franzoſen den 
7. Oktober in England eintreffen und den Sten oder 
Iren in Windſor fein. Der Marquis von Exeter, 
der Graf Delawarr, der Graf Jerſy, der Graf 
Liverpool, Lord Bruce, der Herzog von Buccleugh, 
der Herzog von Wellington, Sir Robert und Lady 
Peel und alle Großwürdenträger des Staats und 
des Königlichen Hauſes werden nach Windſor gela— 
den werden, um den dort dem Könige der Franzo⸗ 
ſen zu gebenden Feſten beizuwohnen. 

Der Capitain des Schiffes „Margaret“, welches, 
um Guano zu holen, nach der Afrikaniſchen Küſte 
abgeſegelt war, theilt in einem Journale mit, daß 
das Schiff im Mai zu Argum von den Arabern ſeſt⸗ 
genommen ward, welche ihn und feine Mannſchaft 
aufs gröblichſte mißhandelten, und ſogar einige ſei⸗ 
ner Leute ermordeten. Nur mit Noth entgingen 
die Uebrigen dem Transporte in das Innere von 
Afrika. Sie wurden endlich gegen Löſegeld freige⸗ 
laſſen und an Bord einer Engliſchen Brigg aufge⸗ 
nommen. 

Ein furchtbares Unglück hat ſich vorgefirn Nach⸗ 
mittag in der Kohlengrube von Haswell in der Nähe 
von Durham ereignet. Es fand nämlich gerade zu 
der Ztit, als eine große Anzahl von Männern und 
Knaben (man giebt die Zahl derſelben auf 150 an) 
in der Grube beſchäftigt war, eine Gas⸗Exploſion, 
wie ſie in dieſen Gruben nicht ſelten vorkommen, 


ſtatt, durch welche ſämmtliche Arbeiter bis auf drei 
getödtet worden find. Es wurden fofort Anſtalten 
gemacht, die Körper ans Tageslicht zu ſchaffen, und 
nach den letzten von geſtern Abend datirten Berich⸗ 
ten hatte man auch bereits über 100 Leichen hervor⸗ 
geholt. Die drei geretteten Arbeiter verdankten ihre 
Erhaltung dem Umſtande, daß ſie ſich am unterſten 
Ende des Schachtes befanden, und daß bei der Ver⸗ 
ſchüttung der Grube mehrere Balken ein ſchirmendes 
Dach über ihnen bildeten und zugleich die Stickluft, 
die ſich entwickelt hatte, von ihnen entfernt hielten. 
Mehrere Arbeiter fand man angekleidet auf einem 
Haufen zuſammenliegen und ſchließt daraus, daß 
die Verſchüttung nicht in allen Theilen der Grube 
plötzlich ſtattgefunden hat, da die Arbeiter meiſtens 
faſt nackt arbeiten, und Jene daher noch Zeit ge⸗ 
funden haben müſſen, ſich anzukleiden und einen 
Fluchtverſuch zu machen. Der Jammer, den das 
ſchreckliche Ereigniß verurſacht hat, iſt unbeſchreib⸗ 
lich, denn faſt keine Familie in der Kohlengrube 
giebt es, die nicht wenigſtens eines ihrer Mitglieder 
verloren hat. 
Tre e 1. 

Konſtantinopel den 20. Sept. Aus Bei⸗ 
rut wird vom 7. Septbr. gemeldet, daß die Druſen 
und Maroniten auf den Vorſchlag des Kapudan 
Paſcha den Kaiſerlichen Ferman in Betreff der Ent⸗ 
ſchädigung der Chriſten angenommen haben. Die 
Maroniten werden, um nicht einem Kaimakam der 
Druſen untergeben zu ſein, mit Bewilligung Halil 
Paſcha's, in das Gebiet ihres Chefs, des Erzbi⸗ 
ſchofs, auswandern. 


Amerika. 


Mit dem Steamer „Hibernia“ find am 28ſten 
September zu Liverpool Berichte aus New⸗-MPork 
vom 15. September eingelaufen. Was man dar⸗ 
aus erfährt, hat zumtiſt nur Lokalintereſſe. Die 
Oregonfrage kommt neuerdings ernſtlich zur 
Sprache: wenigſtens nimmt ſie viel Raum ein in 
der Amerikaniſchen Journaliſtik. Texas iſt in 
Verlegenheit: es ſucht ſich die Sympathieen der 
Union zu gewinnen: Präſident Houſton verlangt 
Verwendung oder Schutz bei dem drohenden Krirg 
mit Mexiko. Zu Baltimore ſind Unruhen ausge⸗ 
brochen und beigelegt worden; auch Philadelphia 
war abermals die Scene eines Volksauſlaufs, der 
jedoch bald wieder unterdrückt wurde. Auf Hayti 
befeſligt fi die neue Regierung; einzelne Inſur⸗ 
rektionsverſuche ſind verunglückt. Gencral Jack⸗ 
ſon's Geſundheit war ſehr hinfällig geworden. Die 
Indianer an der Grenze von Miſſouri unterhalten 
einen lebhaften Krieg mit den Vereinten Staaten. 
In der neueſten Illinois Gazette iſt zu leſen, 
wie der Gouverneur Ford Bedenken trägt, die Mi⸗ 
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liz einzurufen, um die Mörder der beiden Smiths 
zur Haft bringen zu laſſen; und was führt er als 
Grund ſeines Zögerns an? Er beſorgt, die Miliz 
werde Nauvoo überfallen und alle Marmoniten vers 
tilgen. — In Texas geht es furchtbar zu. Zwei 
Parteien Räuber und Meuchler — ſie nennen ſich 
„Moderators“ und „Regulators“ — ſind unter 
ſich zerfallen und ſchon einige Mal in blutigen Ge⸗ 
fechten an einander gerathen. Zufolge der letzten 
Nachrichten waren über 80 Mann umgekommen; 
die erſchrockenen Coloniſten geben ſich auf die Flucht, 
dieweil General Houſton erklärt hat, er ſei nicht im 
Stande, dem Unweſen zu ſteuern. Ein Theil des 
Mexikaniſchen Invaſtonscorps ſteht bei St. Luis 
Potoſt. Zu Galveſton herrſchen bösartige Krank⸗ 
heiten. — Zu New⸗Pork find in einer Woche 3 
Mordthaten, von Männern an ihren Frauen ver⸗ 
übt, vorgefallen. Im Juli und Auguſt ſind 8856 
Einwanderer aus Großbritannien und Irland zu 
New⸗York angekommen. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Königsberg. — Am 15. Sept. ſah man zwei 
junge Leute, abwechſelnd auf der Oberfläche des 
Schloßteiches, keck und furchtlos, ſpazieren gehen. 
Dieſe Art des Waſſertretens war hier noch neu 
und erregte daher die größte Aufmerkſamkeit des 
Publikums, das ſich auf der Schloßteichsbrücke, 
im Börſen⸗, Logen⸗, Vorckſchen und in manchem 
andern Garten zahlreich verſammelt hatte. Man 
erinnert ſich noch der Beſchreibung des Apparates, 
der von einem Schwediſchen Offizier angegeben und 
von demſelben vor zwei Jahren zum Spazierenge⸗ 
hen und zum Gebrauch für das Militair, zur An- 
wendung gebracht wurde. Ein Schiffszimmermei— 
ſter in Danzig fertigte nach jenem Modell ein ähn⸗ 
liches, produzirte ſich damit den Danzigern, wie 
es heißt, auch Sr. Maj. dem Könige bei der letzten 
Durchreiſe und trat daflelbe darauf dem hieſigen 
Sprachlehrer Hrn. Reinke ab. Die Maſchine hat 
die Form von zwei kleinen Vöten, die vorn und 
hinten fpig zulaufen, aus dünnen Brettern von 
Tannenholz gefertigt, 5 F. lang, 6 3. breit und 
6 3. hoch, luftdicht, mit 3 Abtheilungen verfehen, 
durch Eiſendrähte verbunden ſind und mit einem 
Ruder bewegt werden. Die Füße fliehen frei auf 
der Oberfläche der Maſchine, die beim Beſteigen 
nur 3 3. tief geht. Der Schloß teich wurde damit 
in circa 20 Minuten umgangen. (Königsb. Z.) 

Ein Offizier a. D., welcher am Donnerſtag bei 
den Manövern zu Paris auf dem Marsfelde durch 
die Bruſt geſchoſſen ward, Sergeant⸗Major Declan⸗ 
court, iſt geſtorben. Man erfährt, daß durch Ver⸗ 
ſehen ein ganzes Paket ſcharfe Patronen unter die 
Manöverpatronen gerathen war, und begreift nicht, 


wie nicht noch größeres Unglück geſchehen iſt, da ge⸗ 
rade den Truppen gegenüber eine dichtgedrängte 
Reihe von Zuſchauern ſtand, welche von den Gen⸗ 
darmen zurück gedrängt wurden. 

Bei einem Stiergefecht zu Roa, in der Provinz 
Valladolid, ſtürzte ein Gerüſt, auf welchem gegen 
1000 Zuſchauer ſtanden, ein, wodurch acht Perſo⸗ 
nen ihr Leben verloren und gegen hundert verwun⸗ 
det wurden. 

In Dover hieß es, daß zwölf Engliſche Meilen 
von Dover eine Flaſche in der See aufgeſiſcht wurdt, 
in welcher ein Papierſtreifen mit Bleiſtift die Worte 
geſchrieben enthielt: „Präſident — Alles iſt verlo⸗ 
ren! Gott erhalte Euch Alle! Lennox.“ 

Man hat bei Gelegenheit der Pilgerfahrt zum 
heiligen Rock in Trier bemerkt, daß ſich ein 
Doppelgänger deſſelben zu Argenteuil befinde. Jetzt 
wird in der Bremer Zeitung auch daran erinnert, 
daß ein dritter urſprünglich im Dome zu Bremen 
geweſen, der aber von dem Erzbiſchofe Waldemar, 
der ſein Erzbisthum aufgeben mußte, nach dem 
Kloſter Loccum im Bisthume Minden mitgenommen 
und dort an einer Stelle der Kirchenmauer einge⸗ 
mauert worden ſei. 

Der letzte Septembertag war ein ſehr fataler für 
die Berliner Bühnen. In beiden Theatern gab es 
Skandal: im Königlichen wurde ein einaktiges Luſt⸗ 
fpiel: Balder und Sohn von Erich (dem Hof⸗Schau⸗ 
ſpieler Ellmenreich in Schwerin) mit Glanz 
ausgepocht, trotz dem, daß Charlotte v. Hagn, 
Rüthling, Gern und Wau er mit Glanz darin 
ſpielten; an der Königsſtadt ſiel die neue Prima⸗ 
donna, Signora Magdalena Belloni als Lu⸗ 
cia di Lammermoor ſo entſchieden durch, daß ſie ſich 
vor dem dritten Akte entſchuldigen ließ: ſie könne 
nicht ſingen! i 


* 


* 

Abermals bietet ſich uns eine gute Gelegenheit dar, 
recht wohlfeil eine große Reiſe zu machen, indem der 
Decorations⸗Maler Herr Jürgens im Hotel de 
Dresde in der Wilhelmsſtraße eine Gallerie von hüb⸗ 
ſchen Dioramen, ſo wie ein umfaſſendes Panorama 
von Glogau, aufgeſtellt hat, die wohl geeignet fein 
dürften, einen großen Zuſchauerkreis anzulocken, und 
das um fo mehr, als die Preiſe mäßig geſtellt find. 
Die zwölf aufgeſtellten Tableaux, welche man dur 
große Spiegelſcheiben beſchaut, ſind zwar nicht von 
gleichem Werth und gleich anziehend, doch treu nach 
der Natur copirt und in guter Beleuchtung darge⸗ 
ſtellt; fie erfegen daher, beſonders bei längerer Be⸗ 
trachtung, den Anblick der Wirklichkeit auf recht an⸗ 
ſprechende Weiſe. Namentlich ſind es: die Burg 
Stolzenfels am Rhein (eine Winterlandſchaft), Lu⸗ 
zern in der Schweiz mit ſeiner entzückenden Lage, 
Warmbrunn in Schleſten, und andere Bilder, die 
ſich des Beifalls der Beſchauer vorzugsweiſe erfreuen 
dürften, fo wie denn auch das Panorama von Glo⸗ 
gau für jeden, der mit der Oertlichkeit genauer be⸗ 
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kannt iſt, ein namhaftes Intereſſe haben wird. Ref. 
wünſcht Hrn. Jürgens einen recht zahlreichen ii 


Durch den, in der Poſener Ztg. vom 24. Septbr. 
c. No. 224. enthaltenen, mit N. unterzeichneten Ars 
tikel könnten Nicht⸗Unterrichtete zu der Anſicht verlei⸗ 
tet werden, als ob die Irrenheilanſtalt zu Owinsk 
wirklich ſehr oft genöthigt ſei, ſchlecht gelieferte Waa⸗ 
ren zu behalten und zu verwenden. 

Als Entgegnung hierauf kann dem Publikum nur 
anheim geſtellt werden, durch Beſuche des Inſtituts 
von der Art der Verwaltung und Beſchaffenheit der 
Verpflegung ſelbſt Kenntniß zu nehmen. 

Owinsk, den 2. October 1844. 

Ständiſche Berwaltungs-Kommiffionfür 
die Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt. 

v. Minutoli. v. Niegolewski. Veigel. Jordan. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien und iſt 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Allgemeines deutſches Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen; 

oder gründliche Anweiſung, wie man ohne Vorkennt⸗ 

niſſe alle Arten Speiſen und Backwerk auf die wohl⸗ 

feilfte und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein 
unentbehrliches Handbuch für angehende Hausmüt⸗ 
ter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Herausgegeben 
von Sophie Wilhelmine Scheibler, geb. 
Koblanck. 

Elfte ſorgfältig revidirte Auflage. 
Mit einem Stahlſtich. 30 Bogen Octav auf Ma⸗ 
ſchinen⸗Velinpapier. 

In farbigem Umſchlage ſauber geheftet 
1 Thaler. 

Deſſelben Werkes Zweiter Theil. Dritte, 
mit 58 neuen Recepten vermehrte 
Auflage. Mit einem Stahlſtich und zwei 
erläuternden Kupfertafeln. In farbigem 
Umſchlage geheftet 20 Sgr. 


412 Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalbedürfniſſe für die Pro⸗ 
vinzial⸗Irren⸗Heilanſtalt Owinsk pro 1845, ins» 
befondere an Lichten, Fleiſch, Brod, Semmel, 
Butter, trockenen Gemüſen ꝛc., ſoll im Wege der 
öffentlichen Licitation dem Mindeftbietenden überlaſ⸗ 
ſen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt auf 
den 29ſten Oktober d. J. Nachmittags 3 uhr, 
in dem Büreau der Anſtalt hierſelbſt ein Termin zur 
Bekanntmachung der Bedingungen und Abgabe der 
Preis⸗Offerten anberaumt worden. 

Owinsk, den 1. A 
Die Direktion der Provinzial⸗Irren⸗ 

Heil-Anſtalt. ; = 


— —— 
Holz⸗Verkauf. In der Königl. Oberförſterei 
Moſchin, und zwar I) im Forſtſchutzbezirke Kray⸗ 
kowo ſollen am 22. Oktober c. circa 350 Klaftern 
Kiefern und einige Eichen⸗Stubben; 2) im Forſt⸗ 
ſchutzbezirke Grzybno am 25. Oktober c. circa 150 
Klaftern Kiefern⸗Stubben, und 3) in den Forſtſchutz⸗ 
Bezirken Brzednia und Dolzig am 28. Oktober e. 
6 Klaftern Eichen⸗Kloben, 69 Klften. Elſen⸗Kloben, 


44 Kl. Elſen⸗Knüppel, 24 Kl. und Schocke Kiefern⸗ 
Reiſig und 8 Kl. Kiefern⸗Stubben, fo wie auch eini⸗ 
ge Erlen⸗Nutzholzſtücke öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung von Morgens 9 
bis 12 Uhr in den betreffenden Forſtwohnungen ver⸗ 
kauft werden. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 6. Oktober 1844. 
Der Oberförſter. 


Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 

In dem zur Herrſchaft Czeſzewo gehörigen, 3 
Ba I Großherzogthum Poſen ges 
ege er ſchiff baren r rchſchnit⸗ 
tenen Forſte, ſollen a Be AR 

am 25ſten November diefes Jahres 
Ein Tauſend vier Hundert und achtzig zu 
Sta b⸗ und Schiff-Holz taugliche Eichen 
auf dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Bedin⸗ 
gungen find bei dem Unterzeichneten und bei der 
Forſtverwaltung zu Czeſzewo einzufehen, und die 
Eichen werden von den daſigen Forſtbeamten auf 
Verlangen vorgezeigt werden. 

Kaufluſtige werden eingeladen, an dem oben be⸗ 
zeichneten Tage in dem zur Herrichaft Czeſzewo ge⸗ 
hörigen Orte Mikuſzewo ſich einzufinden. 

Schwenten, bei Wollſtein, den 3. Oktober 1844. 

Die Forſt-Inſpektion 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen. 
Lem p. 


rr s 
| Lokal-Veränderung. 
Seit Michaelis d. J. haben wir unſer Ge⸗ 
ſchäft in das Haus des Herrn L. Jaffe Buͤt⸗ 
telſtraße No. 12. Parterre verlegt. 5 
Die Haupt⸗Güter⸗Agentur zu Poſen. 


Iſidor Hirſchberg. 
rr 


Unſer Comptoir iſt von heute ab: 
Große Gerber-Straße No. 32. im Hauſe der 
Frau Wwe. Blau, nahe dem Höte de Paris. 
Posen, den 7. Oktober 1844. 
C. W. Beckmann & Comp. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt Friedrichsſtraße No. 30. im Hauſe 
des Herrn Profeſſor Müller. 
Theodor Claude, Färber. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meine Tuchhandlung habe ich aus der Breiten- 
Straße No. 10. nach dem alten Markt No. 55. ver⸗ 
legt, und bitte meine geehrten Abnehmer, das mir bis 
jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner angedeihen laſſen 
zu wollen. Gleichzeitig empfehle ich, von der jetzigen 
Leipziger Meſſe retournirt, Niederländische und in⸗ 
ländiſche Tuche aller Gattungen und Farben, neue⸗ 
ſte Bukskins, Siberiens, Paletots, wie auch Weſten 
in Sammt und Seide, und verſpreche bei reeller 


Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe. 


Leon Kantrowitz, 
alten Markt No. 55. 
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Einem geehrten Publikum bringen wit 
hiermit die ergebene Anzeige, daß wir mit 
dem Ifien dieſes Monats eine Cigarren⸗ 
Fabrik und Lager von Havanna⸗ 
und nur amerikaniſchen Tabaken 

eröffnet haben. 

Die Erfahrungen, welche wir durch den 
neunjährigen Betrieb dieſes Geſchäſts in 
London ſelbſt gefammelt. befähigen uns, 
Ausgezeichnetes zu den billigſten Preiſen zu 
leiten. Der Verkauf geſchieht nur bis zu 
Jotel Kiſten und wird von jeder Sorte eine 
Probe gratis verabreicht. Unſer Verkaufs⸗ 
Lokal iſt Breslauer⸗Str. No. 38. im Hauſe 
des Herrn Wiezynski eine Treppe hoch. 

Poſen, den 9. Oktober 1844. 

E. Mendelſohn & Comp. 


1 
1 


Dee 
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Lofal- Veränderung. = 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich er⸗ EX 
>; gebenft an, daß ich mein Tuchlager am MA 
alten Markt Nro. 80. in das Haus des m 
© Klempnermeiſters Müller 
MET am alten Markt %s. 
> verlegt, und mit demfelben ein x 
Herrenkleider⸗Magazin 
verbunden habe — Indem ich, ſowohl das 8 
Smit allen Sorten in- und ausländiſcher 
Tuche, Bukskins, Kalmuks ꝛc. aufs Voll- 
ſtändigſte aſſortirte Lager, fo wie das mit 
allen Arten Röcken, Leibröcken, Mänteln, B 
paletots, Beinkleidern und Weſten verſe- 
hene Herren⸗Kleider-Magazin beſtens em⸗ E 


A pfehle, verſpreche ich die reellfte und promp⸗ 2% 
a] tefle Bedienung zu auffallend billigen Preiſen. ja 


Beſtellungen auf fertige Klei- [3 
GE der werden ftets ſchnell effectuirt. 
hr. 


Das Kleidet⸗Magazin von T Müller aus Ber⸗ 
lin, Molkenmarkt No. 14., befindet ſich wieder bis 
Montag im Hotel de Saxe. 


, ¶ ¾- ]«⅛6⅜⅛ . 

Mein hier auf der Taubeaſtraße sub Nr, 2. 
belegenes Steinhaus bin ich Willens, aus freier 
Hand zu verkaufen. 


Wittwe Dart ſch. 
= Beachtungswerthe Anzeige. 


Von No. 408.54. Gerberſtraße, früher Gabler- 
jezt Fialkowskiſchen Hauſe, bin ich in mein eige⸗ 
nes Haus Nro. 26. Walliſchei verzogen, was ich 
meinen geehrten Kunden ergebenſt anzeige. — In 
dem zuerſt gedachten Haufe habe ich feit 34 Jahren 
das Räuchern von Fleiſchwaaren für Herrſchaften, 
wohl zur Zufriedenheit, beſorgt, und da ich dies auch 
in meinem gedachten Haufe fortfegen werde, fo bitte 
ich die geehrten Herrſchaften ergebenſt, mir in dieſer 


Hinſicht auch ferner Zutrauen ſchenken zu wollen, 
und verſpreche ich nach wie vor die reellſte Bedienung. 
Ballewski, Rade⸗ und Stellmachermeiſter 

in Poſen. 


Donnerſtag den 10. Okt. friſche Wurſt u Sauer⸗ 
kohl, nebſt Tanzvergnügen, TOR ergebenſt einladet 


3 in ſch, 
Berliner Chauſſee No. 240. 
Heute Donnerſtag den 10ten d. Mts.: 


Wurſt⸗Pickenick, 


wozu höflichſt einladet Poſeck, im Columbus Nr. 9. 


Donnerſtag den 275 Oktober 
um Abendeſſen 
Friſche Wurſt und Sauerkohl, 
wozu ergebenſt einladet 
Gerlach. 


Die Eröffnung des Dior ama 
im Saale des Hotel de Dresde 

iſt täglich in den Stunden Nachmittags von 4 Uhr 
bis Abends 10 Uhr. Entree pro Perſon 7% Sgr. 
Dutzend⸗Billets zu 2 Rthlr., halbe Dutzend 1 
Rthlr., find Vormittags im Zimmer Nr. 11. im 
Hotel zu haben. H. Jürgens. 
˙·C P ———v—8 ᷑..———̃—— 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus. Cour 
Den 7. October 1844. Brief. 


Zins- 
Fuss. 


Staats-Schuldscheine ...:-» 34 + | 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 904 | 89 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 9 I — 
Berliner Stadt- Obligationen . 34 1004 — 
Danz. dito v. in 7. — 48. 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3) MI — 
Grossherz. Posensche Pfandbr., . 4 110444 — 
dito dito dito een 
Ostpreussische dito 31 | 1024 1015 
Pommersche dito 311004 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1005 | — 
Sehlesische dito 31 — 100 
Friedrichsd’or . + ..... — 13 Bir, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 22 14 
Discont o Ke 2 3. 4 
Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn , .... 5 — 1683 
dio. dte. Prior. Oblig, ,.. 4 103} > 
Magd. Leipz. Eisenbahn — [1864 1853 

dito. dto. Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 149 | — 
dio. dto. Prior, Oblig, ... 4 103 

Düss. Elb. Eisenbahn 9 83 

dto. dio. Prior. Oblig,.... 4 | 94 
Rhein, Eisenbahn 5 79 

dto. die, Prior. Oblig.,.. - 973 

dio. vom Staat garant... 984 


Berlin-Frankfurter Eisenbahn - 
dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob. Schles. Eisenbahn 
do do, do. Litt, B. v. eingez. 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito, dito, Prior. oOblig .. 
Bonu-Kölner Eisenbahn .... 
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